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Paul Hörbiger und Grete Heger in Franz Molnar's Lustspiel «Die Fee», Am 6., 7., 8. September wur-
den im Berner Alhambratheater die Abschiedsvorstellungen gegeben; anschliessend trennten sich die
beiden hervorragenden Schauspieler wieder von der Schweiz. Paul Hörbiger folgt einem Engagement
in die Vereinigten Staaten, und Grete Heger möchte nach langjährigem Schweizer Aufenthalt Wien,
ihre Vaterstadt, wiedersehen. (Aufnahme Carl Jost, Bern, anlässlich des Presse-Empfangs im Corso)

bis zum Kranz der Berge zurück-
brachte. In diesem Land waren die
Ströme grösser, breiter, die Städte ge-
waltiger, erdrückend. Aber für Kate
verblassten sie vor dem Bild der Hei-
mat.

Heimweh? lächelte sie. Keine Spur!
Sie dachte voll Freude und nicht be-
drückt oder schmerzlich bewegt an die
Heimat. Sie hatte in Amerika bereits
Wurzeln geschlagen. Sie hatte hier eine
Aufgabe gefunden, und sie hatte das
Gefühl, diese Aufgabe sei eine Heimat,
ja sogar ein ganzes Leben wert.

«Komische Idee, ein ganzes Leben
wert...» schüttelte sie den Kopf, «ich
habe erst damit begonnen, ich kenne
ihren wirklichen Wert noch gar nicht.
Das Schönste wird sie mir erst brin-
gen, wenn ich einmal soviel Jahre da-
für gearbeitet habe, als ich jetzt Mo-
nate für sie tätig war.

Bei der nächsten Haltestelle stieg
Kate aus und schritt fürbass auf der
breiten, langweiligen Autostrasse, die in
gerader Linie nach dem ebenen Land
im Norden wies. Aber Kate suchte
keine fesselnde Landschaft. Wandern
wollte sie. Allein sein wollte sie mit
sich und ihren Gedanken und ihren Er-
innerungen.

Ein herber Herbst, ein harter, un-
freundlicher Winter waren vorbei. Vor
den Städten fing es langsam zu grünen
an. Manchmal strich noch ein unbarm-
herziger Wind rücksichtslos von Ka-
nada her über das flache Land. Aber
es schien Kate, dass sich die jungen
Pflanzen an solche Stürme längst ge-
wöhnt hatten. Sie schlössen sich enger
zusammen, bis der rauhe Luftzug vor-
bei war, dann öffneten sie sich um so
freudiger, wuchsen rascher, wurden
kräftig. Und als der kalte Sturm das
nächste Mal heranbrauste, fand er
Bäume und Sträucher stark und wider-

standsfähig. Mit lachenden Blüten wie-
sen sie sein Ungestüm ab.

Schon waren Ostern vorbei. Und
doch war es Kate, als sei gestern erst
Weihnachten gewesen, jenes seltsame
unweihnächtliche Weihnachtsfest, das
sie in den wannen Steppen Neu-Mexi-
kos verlebt hatte. Es schien ihr, als
habe erst gestern jener eigentümliche
Weihnachtsgesang erklungen, den die
paar hundert braunen und schwarzen
Sträflinge im Zuchthaus von Santa-Fé
anstimmten, nachdem ihnen Kate zu-
erst mit ihrer Laute die heimeligen
schweizerischen Weihnachtslieder vor-
gesungen hatte; «Kumm, mer wänn go's
Schtälli bschaue...» und «Es ist ein
Ros entsprungen ...» und «Mit stillem
Schweigen sinket herab die heil'ge
Nacht...« und alle andern, bis sie von
der Stimmung selbst ergriffen mit
« Stille Nacht, heilige Nacht » ihre
Stunde schloss.

In Santa Fé hatte sie bis jetzt die
härtesten Widerstände zu überwinden
gehabt, gerade dort und gerade an
Weihnachten. Mit Schrecken erinnerte
sie sich daran, dass in jener Anstalt die
Sträflinge meistens in Ketten gingen.

Noch klirrte in Kates Ohren das
düstere, unheimliche Knarren der
schweren Eisenringe, das sie vernahm,
als die Männer in hell gestreiften An-
zügen in den Raum schlichen, unwillig,
mürrisch, angetrieben von stämmigen
Gesellen, die Revolver und Peitsche
nicht aus der Hand Hessen.

Kate stand schüchtern im dunkeln
Winkel des schmalen Podiums und
beobachtete dieses schlurpende Antre-
ten der ausgemergelten oder hünenhaft
groben Gestalten, die wie die Schatten
einer Unterwelt aus der schwarzen Oeff-
nung der Wand in den dämmerig be-
leuchteten Raum traten, in welchem
Licht und Dunkel erschreckend wuch-
tige Wesen aus ihnen formten.

(Fortsetzung folgt)
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bis 7.um Kran2 àer Kerge xurllek-
braekte. In àivsem kanà waren àie
ströme grösser, breiter, ctie stâàte ge-
waltiger, eràì-ûokenà. r^ber kür Kate
verblassten sie vor àem Kilâ àer Hei-
mat.

Keimweb? läekelte sie. Keine spur!
sie àaobte voll Kreuàe unà niebt be-
àrûokt oàer sebmer^Iieb bewert an àie
Keimat. sie batts in Amerika bereits
Wurzeln gesoblagen. sie batte bier eins
r^ukgabe gekunàen, unà sie batte àas
Kekübl, àiese ^.ukgabe sei eine Heimat,
ja sogar ein Manxes lieben wert.

«Kvmise.be läse, ein ganzes beben
wert...» sedüttelte sie àen Kopk, «ieb
babe erst àainit begonnen, iok benne
ibren wirklieben Wert noob gar niebt.
Das sobönsts wirb sie mir erst brin-
gen, wenn ieb einmal soviel .labre àa-
kür gearbeitet kabe, als ieb jetr.t No-
nate kür sie tätig war.

Lei àer näebsten Haltestelle stieg
Kate aus unà sebritt kürbass auk àer
breiten, langweiligen ^utostrasse, àie in
geraàer kinie naob àem ebenen kanà
im Korâen wies, i^ber Kate suekte
keine kesselnàe kanàsekakt. Wanàeim
wollte sie. Allein sein wollte sie mit
sieb unà ibren Keàanken unà ibren Kr-
innerungen.

Kin berber Herbst, ein karter, un-
kreunàliieber Winter waren vorbei. Vor
àen stääten king es langsam ?.u grünen
an. Wlanokmal striob noeb ein unbarm-
bersiger Winà rüeksiebtslos von Ka-
naàa ber über àas klaebe kanà. /Xber
es seinen Kate, àass sieb àie jungen
?klan2en an solebe stürme längst ge-
wöbnt batten, sie seblossen sieb enger
Zusammen, bis àer raube buktxug vor-
bei war, àann ökkneten sie sieb um so
kreuàiger, wuebsen raseker, wuràen
krâktig. Knâ als àer kalte stürm àas
näebste Nal beranbrauste, kanà er
Räume unà sträueber stark unà wiàer-

stanàskâbig. Nit laekenàen Rlüten wie-
sen sie sein Ungestüm ab.

sebon waren Ostern vorbei, knà
àoob war es Kate, als sei gestern erst
Weiknaobten gewesen, jenes seltsame
unweibnäektlieke Weibnaektskest, àas
sie in àen warmen steppen Keu-Nexi-
kos verlebt, batte. Ks sebien ibr, als
babe erst gestern jener eigentümliebe
Weiknaebtsgesang erklungen, àen àie
paar bunàeit braunen unà sebwarxen
sträklinge im ^uebtbaus von santa-Kv
anstimmten, naekàem iknen Kate nu-
erst mit ibrvr kaute àie beimeligen
sobweiserisvbvn Weiknaebtslieàer vor-
gesungen batte: «Kumm, mvr wänn go's
sektällj bsebaue ...» unà «Ks ist ein
Kos entsprungen...» unâ «Nit stillem
sebweigen sinket berab àie beil'ge
Kaebt...« unâ alle anàern, bis sie von
àer stimmung selbst ergrikken mit
« stille Kaobt, beilige Kavbt » ibre
Ltunàe «ebloss.

ln santa Kê batte sie bis jeKt àie
kärtesten V/iàerstânàs xu überwinäen
gebakt, geraàe âort unà geraàs an
Wvibnaekten. Nit sebreeken erinnerte
sie sieb àaran, àass in jener àstalt àie
sträklinge meistens in Ketten gingen.

Koeb klirrte in Kates Obren àas
àUstere, unkeiinliebe Knarren àer
sokweren Kisenringe, àas sie vernakm,
als àie Nänner in bell gestreikten .-Vn-

?.ügen in àen Kaum soblieben, unwillig,
mürriseb, angetrieben von stämmigen
Ovseilen, àie Kevolver unà Keitseke
niebt au« àer Kanà liessen.

Kate stanà sobüebtern im àunkeln
Winkel àes sebmalen Koàiums unà
beobaebtete àieses soblurpenàe ^.ntre^
ten àer ausgemergelten oàer bünendakt
groben Oestaiten, àie wie àie sebatten
einer Unterwelt aus àer sekwarxen Oekk-

nung àer Wanà in àen àâmmerig be-
leuebteten Kaum traten, in welebem
kiekt unà Kunkel ersebreekenà wueb-
tige Wesen aus ibnen kormten.

(b'ortsetziuug kolgt)
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